Projektausweitung

a) Betriebliche Realität in die Schule

Praktische Tätigkeit "unter" ehemaligen Mitarbeiter, ggf. ehemalige Ausbildern, mindestens eine Woche, besser: mehrere Wochen lang, Freistellung vom Unterricht (vielleicht als Preis eines Wettbewerbs?!), Verlässlichkeit, Pünktlichkeit, Praktisches Tun, Verantwortung...

Kontakt mit Arbeitsamt SG? (Lisa)

b) Welchen Praktikanten würde ich einstellen, wenn ich der Ausbilder wäre? / Blind Date mit einem Betrieb (???)

Vorbereitung der Praktikumswahl in der Schule

Josef Bader, Maler - und Lackiererinnung Aalen, 07361/931 452, info@josefbader.de

Praktikum nur dort, wo auch Lehrstellen angeboten werden

Praktikum als "Blind Date"  = ich will den Betrieb kennen lernen, der Betrieb will mich kennen lernen

Gesamtkonzept mit Innungskrankenkasse, Arbeitsamt Aalen, Berufsschule, evt. 2. Und 3. Innung

Vorbereitung auf Berufsfindungstag der Innung (zwei bis vier Klassen, am Nachmittag in der Berufsschule) am 9.11. (?) in der Schule

Einladung der Klassen, die vorbereitet wurden, 

Wen wollen wir als Praktikant?

Was wollen wir von ihm?

Wie wollen wir die Praktikanten auswählen?

Projektbaustein als Angebot für die Schulen schon für Juni/Juli erforderlich, Durchführung dann im Okt.

ba) 

dies als Wettbewerb, Prämierung durch Innungs- bzw. Firmenvertreter Vergabe von Praktikastellen als Preis

c) Der Beruf meines Vaters  / Was arbeiten meine Eltern?

Schüler/innen stellen den Beruf und Betrieb bzw. die Tätigkeit ihrer Eltern vor (bei Arbeitslosigkeit etc. ersatzweise größerer Bruder, größere Schwester oder Gruppenpräsentation), dabei muss die Tätigkeit Hausarbeit ganzheitlich gesehen und dargestellt werden (Organisation des Haushalts, Hauswirtschaftliche Tätigkeit, Familienarbeit, Teilzeittätigkeiten, Nebenjobs, karitative Engagements, Landfrauenangebote, Pflegetätigkeit, Nachbarschaftshilfe usw. mit Ausrichtung auf hauswirtschaftliche Berufe).

Die Schüler/innen erforschen, erkunden, besuchen die Arbeitsplätze ihrer Eltern und berichten darüber.

Gemeinsamer Aufruf mit Innung / IHK etc. an die Unternehmen, diese Betriebsbesuche (Schnupperbesuch, Schnuppertag) durch Kinder von Betriebsangehörigen zu erlauben und zu unterstützen (Materialien etc.).

ca) 

Eine direkte Elternbeteiligung (Sch. präsentieren ihre Berufswahlprojekte vor den Eltern / Sch. recherchieren zusammen mit ihren Eltern in der Schule Berufe und Betriebe im Internet / Sch.gruppen und Elterngruppen treten gegen einander an etc. / Väter stellen Beruf und Betrieb in der Klasse vor) ist gerade in der Pubertät in der Regel problematisch.

d) Ein sozialer Tag / "Schnuppertag Mensch" (etwas hochtrabend)

Jede(r) der Schüler/innen muss im Schuljahr einen freiwilligen Tag bei einer sozialen Einrichtung absolvieren und darüber berichten. Dies zielt auf die Verbreitung der möglichen Berufspalette (kaufmännisch, gewerblich-technisch, sozial).

e) Präsentation der Berufe und Betriebe durch Berufsschüler/innen (Projekt)

entspricht zugleich einer Prüfungsanforderung im neu geordneten Industriekaufmann (AKA-Länder)

Azubis informieren Schüler ("AIS" - gibt es schon von der Bundesagentur)

f) Präsentation der Berufe und Betriebe durch eine Berufsshow

ein Betriebsanghöriger stellt in der Schule Betrieb und Beruf vor, während gleichzeitig drei Lehrlinge o.a. praktische Tätigkeit durchführen (z.B. anhand von drei Stellwänden Tätigkeiten aus dem Maler- oder Lackiererspektrum vorführen). 

g) Äußere und innere Landkarte

Die Schüler/innen erkunden arbeitsteilig und gemeinsam die regionale Lehrstellenlandkarte (Betriebe fragen, anrufen, besuchen, Tabellen machen, Landkarten fürs Klassenzimmer, schulisches Intranet etc. malen)

(vgl. Kursbuch BW für Studierende)

Kontrapunkt zur inneren Landkarte, die jeder Schüler für sich erstellen muss

h) Coaching / Tandem

Betreuung eines Schülers durch einen Berufsschüler etc. in der Berufswahlphase (???)

i) Wer bin ich?

Selbstbild / Fremdbild (???), zunächst einmal Fremdbild ganz ohne Orientierung auf den Beruf durch andere Schüler/innen erarbeiten lassen, dann in der zweiten Runde ("In welchem Beruf könntest du dir Boris, Willi etc. vorstellen - und warum?) Konfrontation mit diesem Fremdbild.

BERUFLICHE ENTWICKLUNG UND SELBST-KONZEPT Super (1963) rückt den Begriff des Selbst-Konzeptes ins Zentrum seiner Erörterungen zur beruflichen Entwicklung. In Verbindung mit dem Berufskonzept soll es die Vorlieben für bestimmte Berufe erklären und ebenso ein Kriterium für Erfolg und Arbeitszufriedenheit darstellen. Das Selbst-Konzept durchläuft eine Reihe von Phasen, und im Idealfall findet es seine Verwirklichung in einem bestimmten Beruf. "Der angemessene Beruf zeichnet sich dadurch aus, daß in ihm ein Berufskonzept konkretisiert wird, welches als Übersetzung des Selbst-Konzepts betrachtet werden kann" Kleinbeck, 1975, S. 43). Supers Hypothese ist, daß Menschen dazu neigen sich einen Beruf zu suchen, der mit ihrem Selbst-Konzept, d.h. also mit den Vorstellungen darüber wie sie sind und was sie anstreben, übereinstimmt.

